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ift, denn bei folch’ wilden Wafjern Fan man niemals ficher fein, daß fie nicht
wieder den alten Weg wählen.

x 8. 227.

Sollte es an Steinen mangeln, dagegen Holz billig zu haben, fo dürfte
e3 vorzuziehen fein, Neihenvon 4 bis 5 Zoll (0,12 bis 0,15 Meter) ftar:
fen Pfählen fenkrecht und feit einzutreiben und an deren oberer Seite
andere, längere, die ebenfalls in den Boden reichen, in fehiefer Nichtung anzu=
bringen. Man verfieht fie der Sicherung wegen mit einem Steinbewurf.
Sie find im Berchtesgadifchen am Eisbache zu jehen, heißen dort Sand:
fänge und dienen bejonders in ven Curven, nah Art der Traverfen.
Figur 112 zeigt ihre Anlage. Bon jelbjt verfteht es fich, daß auch Schlamm:
fänge, Stein und Pfahlreihen bei Flüffen, die bloß auf die Normalbreite

zurückgeführt oder jonft bejchränft werden jollen, als Unterftügung zwischen
den eigentlichen Traverfen oder als folche jelbit dienen können, wovon bereits
in 8. 165 die Rede war.

Bweite Abtheilung.
Arbeiten zur Benugung des Waffers.

$. 228.
Sn der Land- und Forftwirthichaft wird das Waffer entweder ald Trint-

waffer, wie man fich allgemein ausdrückt, alfo unmittelbar zum Verbrauch
verwendet und deßhalb in Brunnen gefaßt, over man benüßt feine die Pflanzen
nährenden, d. 1. die dingenden Beftandtheile duch Bewäfferung, oder es
dient mit Hülfe von Wehren und Schleufjen als bewegende Kraft.

1. Abfchnitt. Benusung des Trinkwaffers. Brunnen.

8. 229.
Man theilt die Brunnen in folhe mit 1) laufendem oder mit

2) jtehendem Waffer.
Die Faflung der Duellen in fogenannten Brunnftuben ift ein jo ein-

faches md befanntes Gejchäft, daß es-wohl Feiner befondern Beschreibung
bedarf, e3 genügt derfelben eine folche Weite zu geben, daß die ganze Quelle
darin enthalten ift, oder wen diefe auf einen größern Raum fich vertheilt,

die Brunnftube derart zu erweitern, daß fie von den einzelnen Wafferfäden
jo viele abchneidet, alfo in fich aufnimmt, als man zur Speifung des Brun-

nens in der trodenften Jahreszeit bedarf, was durch längere Zeit fortgejegte
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Beobachtung oder durch Meffung des Wafferergebnifjes zu ermitteln ift. Die

Brunnftube wird fo weit vertieft, als nöthig ift, damit weder beim Schöpfen

des Waffers der Boden berührt werden, noch bei etwaiger Leitung Quell»

fand zc. in die Röhren eindringen kann. Sollte nicht fänmtliches Wafjer ver:
braucht werden, jo ift für eine feitliche Ableitung deffelben zu forgen, theils

um feine Verfumpfung der Umgebung der Quelle zu veranlafjen, theils um
ftet3 frisches Wafjer in der Brunnftube zu erhalten. Sie fanin den meiften

Fällen durch eine angebrachte Rinne für Jedermann nutbar gemacht werden,

Die Brimmenftube jelbft wird mit lagerhaften Steinen, wie fie zu Doh-

(en gebraucht werden, ausgemauert, bevedt, oder bei größerer Ausdehnung

überwölbt. Steigt das Quellwaffer aus ihrer Sohle jenfrecht empor, jo muß

das ganze Gemäuer mit Gementmörtel aufgeführt werden, damit bei Regen:

güffen kein aufgelöster Humus von außen in die Brumnenftube dringen und
ihr Waffer verumreinigen kann, ftrömt e8 aber feitwärt3 ein, jo wird in
der Gegend der Duellenregion das Gemäuer in Trodenfugen gejebt, bei
ftarfem feitlichem Wafferandrange find übrigens an den Hauptquellenpuntten

auch einige Kleine durchreichende Deffnungen im Mauerwerfe auszufparen

und mit eigroßen Steinen zu hinterfegen, um dem Quellwaffer das Eindringen

zu erleichtern und die Einführung von Schlamm zu verhindern. Das über

der. Quellenregion figende Mauerwerk ift wieder mit Cementmörtel zu behan=

deln, md fo weit e3 über Tag reicht, mit Erd» und Nafenböfchungen nebit
Eleinen Endgräben zu verjehen, um alles Negen- und Schneewafjer jchnell

abzuleiten; die mit einer Fräftigen Sohlbanf zu verfehende Thürfeite ift hier-

von natürlich ausgenommen. Durhaus tro fen ausgemauerte Brunnen-

ftuben, wie fie nicht jelten angetroffen werden, gehören nicht nur nicht zu den
nahahmımgswürdigen Eonftructionen, fondern find fogar verwerflich, indem
fie bei Negenwetter und Schneefchmelzung in den meiften Fällen trübes und

efelhaftes Waffer liefern. Des Froftes wegen wird die Brunnenftube bei
Abhängen in den Berg eingegraben, wo dies nicht angeht, Durch einen genü>

genden Erdüberwurf gefichert. Etwaigen Verunreinigungen 2. wird am

beiten ducch Verfchluß mit einer Thüre vorgebeugt.
8:980%

Soll das Waffer an einen andern Drt geleitet werden, jo muß e3 nad)

diefem hin ein Gefäll haben. Obwohl es feinen Anftand hat, in gejchloffenen

Köhren Waffer ab: und wieder aufwärts zu leiten, le&teres allerdings nur
infofern, als e3 den Wafferfpiegel des Quelltefjels nicht überfteigt, hat es
doch ganz entjchiedene Vorzüge, der Leitung ein möglichft gleichförniges Gefäll

zw geben, welches zugleich der Gejchwindigkeit des Wafjers entjpricht, die

man zu haben winjcht.
Die Leitung geichieht in Röhren oder fogenannten Teihen von Holz,

gebranntem Thon, Stein, Gußeifen, Blei und andern Stoffen.
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Zu hölzernen Teicheln find harzreiche Lärchen und Kiefern am geeignet:
ften, fie dauern 20 bi3 30, oft, befonders wenn fie ftändig im Naffen Liegen,
50 und mehr, weniger harzveisye aber nur 10 bis 20 Jahre. Außerdem
find Tannen und Fichten am meijten im Gebrauch, fie dauern 10 bis 20
Sabre, Erlen find nur im nafjen oder eigentlichen Sumpfboden dauerhaft,
Eihhenholz it zwar jehr dauerhaft, von guter Befchaffenheit kann es, wie

wir an Reften von einer Wafjerleitung, die jeit mehr al3 100 Jahren nicht
mehr gebraucht wurde, gejehen haben, und die fich ganz gut erhalten hatten,
ungemein lange dauern, e3 gibt aber im Anfang dem Waffer einen unange-
nehmen Gejchmad und reißt gerne, daher muß es mit eifernen Neifen gebun-
den werden, was auch bei Buchen, Ulmen und Birken der Fall ift, die
übrigens dem Navelholze an Dauer nachitehen und jelten hinlänglich gerade
gewachjen find. Außerdem werden abgewelfte AS pen als dauerhaft empfohlen.

Für gewöhnliche Leitungen werden die Teichel 14 bis 20 Fuß (4,2 bis
6 Meter) lang und am dünnen Ende 6 bis 8 Zoll (0,18 bis 0,24 Meter)
ftark genommen. Se gerader fie find, deto beijer lafjen fie fich richtig bohren,
doch Fann leßteres bei einiger Krümmung dadurch erleichtert werden, daß

man fie von beiden Enden aus bohrt, was aber nur im Nothfall gefehehen
follte, weil möglichjt glatte Bohrlöcher eine Hauptjache find. Gefrümmte
Köhren follen fo gelegt werden, daß die Krümmung zur Seite kommt. Die
Nöhren werden grün gebohrt und mit der Rinde verwendet, will man fie
längere Zeit aufbewahren, fo jollen fie 3 bis 4 Fuß (0,9 bis 1,2 Meter) tief

unter Waffer verjenkt und durch Bejchwerung fo lange feitgehalten werden,
bis fie, völlig mit Wafjer gefättigt, von felbft am Grunde bleiben. Bloß
fchwimmende Teichel reißen gerne an der teodfen bleibenden Seite.

Die Verbindung der Nöhren gejhieht durch fegelfürmiges Ausbohren
am diefen und Zufpigen am dünnen Ende, Figur 113, oder Einzapfen, wie
in Figur 114. Sie werden durch Zapfen zufammengehalten. Aehnlich ift
die Verbindung in einander verzweigter Röhren. Um die VBerbindungsitellen
waflerdicht zu machen, wird getheerter Sanfabfall, fogen. Werg, oder ein jon=
ftiger Kitt angewendet. Statt diefem kann auch zwischen je zwei ftumpf ab:
gejtußte Nöhren eine eiferne Büchje, die an beiden Enden zugefchärft ift, ein-
getrieben werden.

Bei Teiheln von gebranntem Thon kommt alles auf gutes: Mate-
trial an. Sit der Thon möglichit Falffrei, find fie genügend gepreßt und gut
gebrannt, fo find fie jehr dauerhaft, wie die Nefte römischer Wafferleitungen
zeigen. Werden fie inwendig glafirt, jo hält fi das Waffer in ihnen jehr
rein, und bei entjprechend tiefem Legen ftets friich. Bei forgiamer Funda=
mentirung und genügender Stärke vermögen fie einen ziemlichen Drud aus:

zubalten. Aus unreinem Thon, oder mangelhaft gefertigte Röhren haben
dagegen den Nachtheil, daß fie wenig Widerftandsfähigkeit haben, fie müßten
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denn jehr furz fein, in welchem Fall aber die öftere Verbindung nachtheilig
wird, fie Springen, jtärkeren Temperaturveränderungen ausgefeßt, leicht, fie
find jchwerer zu legen und bei Reparaturen fehwieriger zu erjegen. Shre
Verbindung gejchieht Durch Muffe, in welche fie eingefittet werden. Teichel
von Porzellan und Glas find ebenfalls probirt worden, ohne günftigere
Wirhmg als bei guten Thonröhren zu erreichen, jehr gut, aber jehr theuer
find foldde von Stein, befonders von Marmor.

Nöhren aus Gußeifen find feft, wafjerdicht und dauerhaft, Yeßteres
jedoch nicht in dem Maße, al3 man früher angenommen hat, indemfie nicht .
nur von außen durch Noft, fondern auch von innen durch die Beitandtheile
mancher Waffer angegriffen werden, jo daß fie wohl jelten länger al3 60 bis
80 Fahre halten. Auch haben fie den Nachtheil, daß fich in ihnen Dridhydrat-

fnollen anjegen und fie oft jehr bald jo verengen, daß eine Neinigung nöthig
fällt. Bor dem Roften kann man fie durch Theeranftrich, doc wahriheinlich
auch nicht jehr lange fichern, und da fie bei geringer Lichtweite faft, bei ftär:
fevev aber mehr wie doppelt jo hoch fommen als gute thönerne, fo dürften
leßtere vorzuziehen fein.

 Nöhren von Blei find nur für Kleinere Abzweigungen im Gebrauch
und nur dann rathjam, wenn man verfichert ift, daß das Waffer feine das
Blei auflöfende Beitandtheile hat, weil e8 fonft giftige Eigenfhaften annimmt.
Sie fommen etwas höher al die von Eifen.

‚an der Neuzeit tauchen auch Wafferleitungsröhren von Asphalt auf,
allein die darüber gemachten und vorderhand zu ihren Gunften Yautenden

Erfahrungen reichen exit auf zehn Jahre zurüd; fiehe z. B. Nr. 43 des Ge-
werbeblattes aus Württemberg vom 26. October 1862, „Waffer: und Gas-

leitungsröhren aus asphaltirtem Papier“. E3 ift möglich, daß diefer Art
von Röhren eine gute Zukunft bevorjteht, jedoch wäre es zu gewagt, fie jeßt
ichon unbedingt empfehlen zu wollen.

Leitungen von andern als hölzernen Teicheln erfordern übrigens darauf
eingeübte Arbeiter und liegt eine nähere Bejchreibung hierüber außer den
Grenzen diejes Buches.

Wenn das Waffer nicht etiwa auf weitere Entfernung als einige hundert

Schritte zu leiten ift und ein nicht zu geringes Gefäll hat, können die Röhren,

wo e8 nicht anders angeht, ohne Bevedung bleiben, immer aber ift e3 zwedi-
mäßig fie jo tief in ven Boden zu legen, daß der Temperaturwechjel nur
wenig Wirkung auf die Leitung hat, weil fonft das Waffer im Sommer zu

lau, im Winter zu Falt ift, oder gar einfrieren und die Röhren zeriprengen

fönnte. Die Gräben werden daher am bejten zwifchen 4 bis 5 Fuß (1,2 bis
1,5 Meter) tief gefertigt. Alle 10 Nuthen (30 Meter) und bei Nücgefällen

an den höchiten Punkten, wird in dem betreffenden Teichel ein Luftloch ein-
gebohrt. Am Schluffe der Leitung wird ein Brunnenftod in beliebiger Form
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mit einer oder mehreren Ausflußröhren, Trog 2c. aufgeftellt. Se nach derStellung der Ausflußröhre kann die Leitung zum laufenden oder Springbrunmen benußt werden,
Sollte das Waffer Sand u. dergl. mit fi führen, jo werden überall,wo dafjelbe fteigen muß, alfo auch am Brummenftod, in den tiefften StellenBehälter — fogenannte Schlammtäften— angelegt, in welchen die Unveinig-feiten Liegen bleiben umd von Heit zu Zeit entfernt werden. Bei HleinernLeitungen von genügendem Gefäll wird e3 nicht nöthig fein, befonders wenn. die Brumnftube tadellos eingerichtet und reinlich gehalten wird. Man legtdie oberfte Röhre nicht zu nahe an den Boden, wenn möglich etwas unterden Wafjerfpiegel, und damit feine Thiere hineinkriechen fönnen, verfiehtman fie mit einem Seiher. R
Obwohl man alsbald nach dem Legen der Teichel mit der Bededung berjelben beginnen kann, halten wir doch darauf, dafz es nicht eher gefchehe,al3 bis die Leitung fertig gelegt ift, weil man dann erit von der Wafferhal-

tigfeit dexfelben fich überzeugen oder vorkommende dehler fogleich auffinden
kann. Wenn das Waffer eingelaffen wird, müfjen alle Luftlöcher geöffnet
werden, und fobald es an einem jolhen in richtiger Weife ankommt, wird
dafjelbe mit einem gut paffenden hölzernen Pflod zugefchlagen. Noch beffer,
der leichtern Reinigung wegen, find vieredige 3 Fuß (0,9 Meter) Lange
Schlite, welche durch feilförmig zugerichtete, genau pafjende Deckel gefchloffen
werden. E3 ift jehr zwedimäßig beftimumnte geichen an geeigneten Gegenftän-
den anzubringen, um ohne langes Nachfuchen päter die Luftlöcher wieder
auffinden zu fönnen, da dies das erite Gefchäft ift, wenn an der Leitung eine
Störung fich fund gibt.

Von Zeit zu Zeit — längftens alle 2 Jahre — follen die Röhren gez
reinigt werden. Hiezu bedient man fich zufammengebundener fehlanfer Nuthen
von Hafel u. dergl. mit einem angehängten Wifch, welche von einem Luftloch
zum andern durchgezogen werden,

Bei dev Bededung fehe man darauf, daß rein mineralifcher Boden zut=nächjt über die Röhren Eommt, weil fie erfahrungsmäßig in diefem weit länger »fich halten, als in humofem oder gedüngtem Boden.
Wenn bei längeren Leitungen mit wenig Gefäll aus irgend einem Grunde

Zeichel blosliegen, bewahre man fie im Winter durch eine genügende Decke
von Stroh, Laub u.f.w. vor dem Einfrieren, auch das Einbinden der Brum-nenjtöce und Auslaufröhren ift dann angemejjen.

8. 231.
Wo offene Quellen fehlen und das ftehende oder Horizontalwasfjer zu Brunnen benußt werden muß, kommt e8 vor Allem auf die Tiefean, in welcher dafjelbe in ausgiebigem Maße zu finden ift. Am nächjten liegt  
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e8 der Oberfläche in der Regel in den Flußthälern, wo man meift nur wenig
unter den niederiten Wafjeritand zu graben hat, um e8 in hinreichender Menge
zu erhalten, ebenfo an jumpfigen Orten. Solches Wafjer ift aber oft nach
jedem Regen jehr unrein ; wenn man Thon oder Schlammfchichten von jeweils

geringer Mächtigkeit mehrfach durchbrechen muß, überhaupt jchlammig und
trübe, aus Sümpfen außerdem ungefund. Smdefjen kann an jolhen Orten
in größerer Tiefe das Waffer befjere Eigenschaften haben, und wenn man
bi3 zu diejer gelangen und den Zufluß des obern fchlechten Waffers abhalten
fan, laffen fich oft ganz gute Brunnen dafelbft herrichten. Andernfalls
mühen Vorrichtungen getroffen werden, um das Wafjer zu veinigen, was
aber verhältnigmäßig jehr felten gefchieht, da eine an fchlechtes Wafjer ges
wöhnte Bevölkerung in diefer Beziehung höchit gleichgültig ift.

Wo der Boden aus durchlaffenden Schiehten befteht, wie Sand, Kies ıc.,
findet man das Horizontalwaffer theils in Uebereinftimmung mit benach:
barten größern Flüffen oder Strömen, und mit diefen bald fteigend, bald
fallend, theils auch oberhalb der in einer gewifjen Tiefe abgelagerten undurdh-
lafjenden Schichten. Kommt das Wafjer erft nach 15 bis 20 und mehr Fuß
(4,5 bi8 6 Meter) zum Vorichein, fo hat es in der Negel fich vollftändig
gereinigt und in folchen Dertlichteiten bat die Anlage von Brunnen wenig
Schwierigkeiten.

In höhern Lagen und überhaupt in Gebirgsgegenden ift man, wenn
Quellen fehlen und Hprizontalwafjer aufgefucht werden muß, oft nicht in
Verlegenheit, bejonders wo undurchlaffende Lager von Thon, oder derbe

Felsmafjen vorkommen, über welchen in der Negel Grumndwafjer in breiten
Schichten abfidert, manchmal aber, wenn das Geftein fehr zerklüftet ift, wie
3. B. Kalk, oder wenn die Schichten auf dem Kopf ftehen, wie öfters im
Sanpftein 2c., find ergiebige Brummen exft in großer Tiefe zu finden, oft ift
dieg ein reiner Glüdsfall und mißlingt nichtfelten, troß aller Koften, jeden:

falls aber find fie nur duch bergmännifche Arbeiten aufzufchließen, deven
Bejchreibung außer unferm Bereiche Liegt.

‚Eher famı man an Berghängen durch Eintreiben von Stollen auf
Waffer gelangen und man wird durch die früher jchon beiprochenen Kenn-
zeichen ($. 64) dafjelbe aufzufinden wiffen. Außerdem wird man da auf
BWafjer jchließen können, wo Mulden vorkommen, Gerölle übereinander:
liegen, deren untere Steine ftets feucht find, in der Nähe von Bächen 2c.

8. 232.
Ein Brummen auf Grumdwaffer kann auf zweierlei Weije gegraben

werden, entweder duch Heritellung eines jo weiten Trichter oder Brunnen:
fejjels, daß ein Zufammenrutichen durch die Abdachung vermieden wird,
und das tft bejonders bei jehr locerm, leicht fich ablöfendem Boden, wo «3
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Tich nicht um große Tiefen handelt, und wo der nöthige Raum zur Ber:
fügung fteht, wenn auch nicht das Fürzefte und bilfigfte, doch das ficherfte
Mittel. Je nad der Bodenbeichaffenheit rechnet man auf die obere Weite
des Trichters 0,7 bis 0,8 der Tiefe, Se tiefer man fommt, um fo mehr
muß am Trichter nachgearbeitet werden. ft dagegen der Boden feft, fehr
fteinig, alfo jcfwer zu bearbeiten, jo wird ein Schacht von etwas mehr
Durchmefjer als dev Brumnenkeffel erhalten foll, abgeteuft umd durch Ver:
Ihalung und Verfpannung vor dem Einftürzen verfichert.

Am beiten zur Arbeit ift die Zeit, wo das Horizontalwaffer feinen
tiefiten Stand hat, alfo befondersder Spätfommer trodener Jahre. Sobald
man das Waffer erreicht hat, fängt man an, foldhes möglichft auszufchöpfen,
wenn e8 aber jo vajch die Grube füllt, daf das Schöpfen nicht mehr bin-
veicht, ift dies ein Zeichen, daß man genügend Waffer aufgeichloffen habe.
Es wird num aus doppelten, 3 bis 4 Zoll (0,09 bis 0,12 Meter) dicken
Brettern von Eichen, Lärchen, Kiefern, Erlen oder Buchen der fogenannte
Brunnenkranz gefertigt, indem man fie Ereisförmig in der Weite des Brun-
nenjchachtes zufchneidet und verbindet. Der Brumnenfranz bildet die Unter-
lage des Vtauerwerts und muß deghalb vollftändig horizontal gelegt werden.

233,

Damit man aber ficher ift, felbft beim tiefften Stande feinen Waffer-
mangel zu haben, vertieft man den Brunnen mindeftens 4 bis 6 Fuß (1,2
bis 1,8 Meter) unter dem Kranz, oder überhaupt jo weit, als es ohne zu
große Mühe und Koften angeht. Dies gefchieht in folgender Weife:

Huerft kommt eine Lage Mauerwerf aus nach der Nundumg zugerich-
teten Mauer- oder hienach gefertigten Badteinen. Mauerfteine werden
gewöhnlich nur in Moosbettung gelegt, Badfteine aber in Mörtel verfet.
Hält man die Lage für hinlänglich fehwer, jo beginnt man ringsum unter
dem Brummenfranz, jo lange man in Wafferftiefeln arbeiten kann, mit einer
Spithaue den Boden zu lodern und auszuheben, er geht in Folge des
Wafjerzudrangs gerne los, wird in Eimer verladen und hinaufgezogen oder
gehaspelt. Später bedient man fich des Sadbohrers, eines fpitigen Eifens
an einer Stange, an welchem ein getheerter Sad angebracht ift. Die Spihe
wird in den Mittelpunkt gehalten, die Stange durch einen oben quer be-
feftigten Hebelarm fo lange herumgedreht, bi der Sad gefüllt ift und aus-
geleert wird. Während dem jenkt fich dev Brunnenkranz mit dem darauf
befindlichen Mauerwerk, wobei darauf zu jehen ift, daf dies ringsumgleich
mäßig, und wo e3 etwa nicht regelmäßig erfolgt, alsbald durch Wegnahme
de3 hinderlichen Materials geholfen wird. Wenn man nicht mit einer Lage
von Mauerwerk die nöthige Tiefe erreicht, wird eine weitere aufgebracht.

Sit die Vertiefung gefchehen, jo wird der Brumnenfchacht — auch  
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Brimmenkeffel genannt — regelmäßig.bis an die Grooberflähhe, nach Um:
ftänden auch wohl etwas über dieje erhöht, aufgemanert.

Weit joliver, aber genaue Arbeit vorausfegend, it die Anwendung von

3 Brunnenkränzen, wovon jeder mit dem andern durch eiferne Bolzen ver:
bunden ift, und die etwa jo hoch find, als das Waffer im Brunnentefjel

reichen joll. Figur 115. |
Für diejelben wird in der Tiefe des Brunnenschachtes, unmittelbar am

Wafjer, ein horizontales Lager bereitet, Jjodann werden fie jenfrecht aufge
feßt und genau pafjend zwiichen den Kränzen ausgemanert, dann wird der
Keijel wie bejchrieben vertieft und aufgemanert.

Handelt es fi) darum, unveines, in den obern Schichten befindliches

Wafer abzuhalten, jo wird das Mauerwerk des Brunnenkefjels bis herauf
an die Oberfläche mit einem 1 Fuß (0,3 Meter) diden Mantel von gut ver:
arbeitetem Thon, der mit gejpisten Pfählen in Schichten von 4 bi3 5 Zoll
eingeftampft wird, oder mit einem jolhen von Beton umgeben. Dies ift

auch da vathjam, wo zu befürchten wäre, daß Abwafjer, Pfuhl 2c. in den
Brunnen fich verfegen fönnte.

Das Zumerfen des Trichters oder Schachtes, wobei wenn nöthig der
Boden geftampft wird, bildet ven Schluß.

Beftände die Sohle aus Felfen, aus dem Wafjer heraufquillt, jo kann
durch Sprengen oder durch Anbohren die Mafe vejjelben vermehrt werden.

In legterm Falle bohrt man 5 bis 6 Zoll (0,15 bis 0,18 Meter) im Durch:
nieffer habende Köcher, in welche man ebenfo dide Röhren von Holz, die
2 Zoll (0,06 Meter) Höhlung und an den Seiten eingebohrte Löcher haben,
einfegt und ein wenig über den Stein heraufragen läßt.

Wäre das Waffer nicht vurchaus rein, fo ift e8 zwedmäßig, in der
Sohle eine 2 bis 3 Fuß (0,6 bis 0,9 Meter) hohe Lage von poröfen oder
Klein gejchlagenen Steinen, reinem Kies, grobem Sand, over einen durch-
löcherten Boden anzubringen, auf welchen eine Schiht von gutgeglühten
Holzkohlen gelegt und durch einen ähnlichen Boden gededt wird. Das
Waffer muß aber über derfelben mindeftens noch ebenjo hoch, wo möglich
höher fich ftellen. Je nach Bedarf müffen diefe Einlagen von Zeit zu Zeit,

etwa alle 1 bis 2 Jahre, erneuert werden. Auch in laufenden Brummen ift
eine derartige Filtrirung, wenn nöthig in größerm Mapitab und in jedem
Fall leichter anzubringen, womit man im Stande tft, jelbt durch Abzwei-

gung aus einem Bache, ein ftet reines Trinfwafler fich zu verschaffen.
D6b man einen gegrabenen zum Schöpf-, Zieh: oder Bumpbrunnen ein=

richten will, liegt im Belieben des Eigenthümers; die depfallfigen Arbeiten
übergehen wir, da fie am beften durch einen eingelernten Brunnenmacher
geichehen, und über die Koften in jeder Dertlichkeit Auskunft zu habenift.

Die Fertigung der Brunnenkefjel aus Holz fünnen wir nicht anvathen,
18
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19 fie nicht umgangen werden Kann, bejteht fie aus einer einfachen, vier
feitigen, durch Pfähle geftügten Verichalung, die feiner Erläuterung bedarf.

‚Daß der Brunnenkeffel mit genau pafjenden Steinen gut bedeckt, die
Umgebung des Brumnnens rein erhalten und wenn thunlich etwas fehief ab-
gepflaftert wird, verfteht fich von jelbft, ebenfo daß jeder Brummen von Zeit
zu Heit gereinigt werden und der Brummenftod im Winter mit Stroh ze. ein-
gebunden werden muß. Je mehr übrigens ein Brummen gebraucht wird,
um jo beffer erhält fich das Waffer umd daher ift es, bejonders für folche,
die num zeitweife benußt werden, nöthig, daß fie vorher und überhaupt hie
und da tüchtig ausgepumpt oder geihöpft werden, namentlich ift dies im
Sommer ehr anzuempfehlen.

Die Artefifhen Brunnen, d.h. einge, gebohrte Brunnen, welche
Wafler liefern oder verjenfen jollen, liegen außer dem Bereiche diejer Schrift.

n. Abfchnitt. Senubung der die Pflanzen nährenden Beftand-
theile des Wallers.

8. 234. -
Eine folde Benugung des Wafers, wodurch dafjelbe zugleich als

Dünger wirkt, oder wie man fiFürzer ausdrüdt, die Bewäff erung,
it jchon feit den älteften Heiten bekannt, für heiße Länder eine wahre
Lebensfrage, aber auch in gemäßigten von größter Bedeutung, da fie beim
Wiefenbau eine fo wichtige Rolle jpielt. :

Hieher kann zwar auch die Benugung der Trübwaffer gezählt werden,
da aber bei diejen die Erhöhung des Geländes in eritev Reihe fteht und die
düngende Kraft nicht ausjchlieglich dem Tribwarfer innewohnt, hielten wir
es gerechtfertigt, leßteres an einer andern Stelle zu bejprechen, wogegen wir
hier nur darauf hinweifen wollen, daß auch die Trübwalfer bei der Be-
wäjjerung vielfach mit größtem Erfolge benüßt werden.

„sede Bewäflerung wird aber nur dann von wohlthätigen Folgen be-
gleitet fein, wenn fie nicht im Uebermaße erfolgt und wenn dafür gejorgt
üt, daß alles nicht mehr für die Vegetation gedeihlihe Waffer entfernt wer-
den fan. Mit der Bewäfjerung fteht daher die Entwäjfe-
rungin genanuefter Beziehung, infofern das überichüffige Wafjer
mehr beträgt, als durch Verdünftung oder Berficerung, ohne das Gedeihen
der zu beachtenden PBflanzen zu ftören, entfernt wird,

‚sn einem Werfe über Wiefenbau finden wir es daher volljtändig ge=
rechtfertigt, wenn über beide im Sufanmenhang abgehandelt wird, allein
wir mußten nach dem Plane des unfvigen die Entwöfjerung ala Schub:  


